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Bildungspreis
für Lernende

BielEin Energie-Projekt von
zwei Lernenden vom
Berufsbildungszentrum (BBZ)
Biel ist am landesweiten
Bildungswettbewerb von
Myclimate prämiert worden.

Die Energie- und Klimawerkstatt,
der landesweite Myclimate-Bil-
dungswettbewerb für Lernende,
hat letzte Woche die Prämierung
der besten Projektteams an der
Hochschule für Technik Rappers-
wil (HSR) gefeiert. Besondere
Freude herrschte bei zwei Ler-
nenden vom Berufsbildungszent-
rum (BBZ) Biel. Das angehende
Konstrukteurduo gewann mit sei-
nem Projekt zum Einsparen von
Heizkosten den ersten Preis in
der Kategorie Planung.

157 Projekte eingereicht
Janik Mathys und Kim Schulze,
Konstrukteure im dritten Lehr-
jahr, überzeugten die Fachjury
mit ihrer Arbeit zum Thema «Die
zu warme Stube». Sie fokussier-
ten sich darin auf die Raumtem-
peratursteuerung und legten ihre
Schwerpunkte sowohl auf Unter-
nehmen als auch auf Privatwoh-
nungen. Im Rahmen ihrer Aus-
wertung konnten sie grosse Ener-
giesparpotenziale und damit
Möglichkeiten für mehr Klima-
schutz aufzeigen. Der erste Preis
war mit 1000 Franken dotiert.

Seit 2006 können Lernende im
Betrieb oder an der Berufsschule
eigene Projekte umsetzen, dabei
wertvolle praktische Erfahrungen
sammeln und Mehrwerte gene-
rieren. Im Lehrjahr 2017/18 wur-
den insgesamt 157 Projekte einge-
reicht. Zwölf Teams wurden
vorab auf eine «Shortlist» gesetzt,
je drei in den vier Projektkatego-
rien: Energie, Sensibilisierung,
Innovation und Planung.

Gegen den Klimawandel
Die Energie- und Klimawerkstatt
hat zum Ziel, Wissen zu Umwelt
und dem effizienten Umgang mit
Energie zu schaffen und Engage-
ment mit technischem Geschick,
Innovationsgeist und gestalteri-
schen Fähigkeiten zu verknüpfen.
Die Wettbewerbsaufgabe der Ler-
nenden ist es, Produkte und Pro-
jekte zu entwickeln, die CO2 redu-
zieren, die Energieeffizienz för-
dern oder die breite Öffentlich-
keit zu Massnahmen gegen den
Klimawandel im Alltag animie-
ren. Es wurden bisher von mehr
als 9000 Lernenden 1018 Projekte
eingereicht. mt

Freibrief für
Neubau des
Schulhauses

Aarberg «Wollen Sie dem Neu-
bau eines Schulhauses am Hans-
Müller-Weg zustimmen und den
Rahmenkredit von 8 500 000
Franken bewilligen?» Diese Frage
hatten die Aarberger Stimmbür-
ger zu beantworten. Das Ergebnis
zeichnete sich bereits an der Ge-
meindeversammlung Ende Mai
ab: Es regte sich kein Widerstand.

Und so freut sich der zustän-
dige Gemeinderat Adrian Hügli
(SVP) über 898 Ja- zu 185 Nein-
Stimmen. «Ich hatte bereits im
Vorfeld ein gutes Gefühl, doch das
deutliche Resultat hat mich über-
rascht», sagte Hügli kurz nach der
Auszählung.

Die Aarberger stimmten dem
Kredit zu, ohne dass zuvor ein
Projekt ausgearbeitet worden ist
(das BT berichtete). Allerdings
wurde in zwei Machbarkeitsstu-
dien ermittelt, dass auf dem Areal
gegenüber der Primarschule ein
grosser Komplex erstellt werden
soll, der den Raumbedarf mit Ta-
gesschule abdecken wird. Nach
den Sommerferien erfolgt der
Startschuss mit der Schaffung
einer Begleitgruppe. Diese er-
arbeitet dann einen Zeitplan, der
die Eröffnung der neuen Schule
im Sommer 2021 anpeilt.

Für den Neubau muss die Bara-
cke mit der Brockenstube des
Frauenvereins Aarberg weichen.
«Wir werden rechtzeitig einen
Ersatzstandort für sie finden –
auch wenn es nur ein vorüberge-
hender sein sollte», verspricht
Hügli. ra

W ir haben es überstan-
den. Das Jahr 1515
nämlich. Da wurden

wir nachdrücklich darauf hinge-
wiesen, dass wir im Verlieren gut
sind. Bei Marignano holten sich
die Eidgenossen eine blutige
Nase. Doch als sie sie geputzt
hatten, da wurden sie neutral.
Also ist der 14. September 1515
der Geburtstag der schweizeri-
schen Staatsmaxime: Wir mi-
schen uns nicht in fremde Hän-
del, hauen aber jedem auf die

Finger, der sich in unsere ein-
mischt. Seither sind wir ein un-
abhängiger, bewaffneter, neutra-
ler Kleinstaat mitten in den nie
aufhörenden europäischen Wir-
ren. Noch Fragen?

Leider ja, denn da ist noch Di-
vico. Der war leider keineswegs
neutral. Mit seinen Helvetiern
schlug er in der Schlacht bei
Agen im Jahr 107 vor Christus
die Römer und zwang sie zur
symbolischen Unterwerfung.
Wer von ihnen noch lebte, muss-
te gebeugten Hauptes unter dem
Joch durchgehen. Als er schon
alt und grau war, kam er leider in
die Klemme. Nach gut eidgenös-
sischer Art erklärte er dem römi-
schen Feldherrn Julius Caesar,
als der noch Kompromisse an-
bot: Nichts da, wir stellen keine
Geiseln zur Absicherung von
Verträgen, das ist nicht die hel-
vetische Art. Das war damals so
unverhandelbar wie das Bankge-
heimnis zwei Jahrtausende spä-
ter. Blöd nur, dass Divico und
seine Helvetier 58 vor Christus
bei Bibracte die Entscheidungs-
schlacht verloren. Caesar dik-
tierte nun die Friedensbedin-

gungen. Er schickte die Helvetier
heim. Zurück auf ihre verbrann-
te Erde. Denn sie hatten beim
Auszug zwölf Städte und vier-
hundert Dörfer angezündet. Sie
dachten wohl, lieber alles ab-
brennen, als dass Andere etwas
davon haben.

Darum ist die bittere Niederla-
ge von Bibracte die wahre Ge-
burtsstunde der schweizerischen
Neutralität. Die Katastrophe
brachte uns zur Vernunft. Fertig
jetzt mit Raubzügen nach Gal-
lien, Schluss mit Eroberungen!
Wir passten uns an und ein. Wir
wurden vernünftig, wurden rö-
misch. Im Jahr 58 vor Christus
begann das eidgenössische Stille-
sitzen. Es dauert bis heute. Es
war wie mit dem Bankgeheimnis,
die weltbeherrschende Gross-
macht gab den Tarif durch und
wir gehorchten murrend. Trotz-
dem war unsere Unabhängigkeit
immer das höchste Gut der Eid-
genossenschaft. Wir haben sie
schon bei Bibracte verteidigt.

Was lernen wir daraus? Ers-
tens: Die Neutralität ist nicht
lumpige 503 Jahre alt, sondern
zweitausend und sechzig. Zwei-

tens, und das ist wichtiger: Sie
wurde uns jeweilen von aussen
verordnet. Sei es in Bibracte, in
Marignano oder am Wiener Kon-
gress, die Grossmächte haben
uns neutralisiert. Wir haben ge-
horcht, damit uns nichts passiert.
Der Vorteil der Grossen war es,
die Schweizer klein zu halten.
Die Neutralität ist nicht unsere
Erfindung, sie ist unsere Antwort
auf den Druck von aussen. Neut-
ral waren wir, damit keine euro-
päische Grossmacht uns verein-
nahmen konnte. Die haben uns
ihren Feinden nicht gönnen mö-
gen. Als wir bei Napoleon mitma-
chen mussten, haben die, die ihn
vernichtet hatten, den Schwei-
zern, grad wie Caesar, den Tarif
durchgegeben: Ihr seid neutral,
weil es uns dient. Wir hingegen
waren immer überzeugt, neutral
sind wir, damit uns niemand
frisst. Dass das auch gut war fürs
Geschäft, nahmen wir billigend
in Kauf. Wir sind nicht nur neut-
ral, wir sind auch bauernschlau.

Info: Benedikt Loderer ist Journalist,
Architekt, Stadtwanderer und Bieler
Stadtrat (Grüne).

Kolumne

Der
Geburtstag
der Neutralität

Benedikt
Loderer

Paradiesische Zustände
Brügg Am Erlenfest in Brügg haben sich Jugendliche in Schülerbands auf der Bühne
präsentiert. Für glückliche Kinder sorgte ein riesiges Spielangebot.

Anna Katharina Maibach

«Juhu, es hat eine Gumpiburg»,
ruft ein Knirps beim Eintreffen
auf dem Festareal. Daneben er-
wartet den kleinen Besucher eine
grosse Palette an Spielen. Das
Kinderfest am Samstagnachmit-
tag ist seit Jahren wichtiger Be-
standteil des zweitägigen Erlen-
festes in Brügg. «Ich habe mir
eigentlich vorgenommen, dieses
Jahr weniger anzubieten», sagt
Seraina Bocale von der Kinder-
und Jugendarbeit Brügg und Um-
gebung. Gekommen ist es anders
– zum Glück für die Kinder.

Spielen, amüsieren, ausprobie-
ren: Mütter, Väter und Jugendli-
che stehen Bocale zur Seite, um
die Kinder anzuleiten und den
Grossandrang zu bewältigen.
Etwa die Achtklässlerin Samira,
die als Staff-Mitglied der Küchen-
gruppe zugeteilt wurde und jetzt
in der Spielecke aushilft. Beim Er-
lenfest sind Jugendliche stark
eingebunden. Sie helfen bei der

Durchführung in Arbeitsgruppen
mit, wohnen in einem Zeltlager
und machen sich bei den Auf-
räumarbeiten am Sonntag stark.

Unbeirrt weiterspielen
«Das Erlenfest ist ein genialer
Kinder- und Jugendanlass», sagt
Barbara Ziswiler aus Dotzigen.
Die Auftritte von Schülerbands
aus Dotzigen, Jegenstorf, Or-
pund, Biel und Studen locken viel
auswärtiges Publikum an. «Ich
bin stolz, wenn ich meine Tochter
auf der Bühne sehe», so Ziswiler.
Die Achtklässlerin Nadine hat als
Sängerin mit einer Schülerband
aus Dotzigen ihren grossen Auf-
tritt. «Das Fest braucht viel Orga-
nisation», gibt Ziswiler zu beden-
ken. «Und es sind ja immer Frei-
willige, die das machen.»

Unbeeindruckt lassen sich die
Festbesucher vom Gewitter mit
starkem Regen am Freitag kurz
vor 17 Uhr. «Die Leute suchten
einen Unterstand und verpfleg-
ten sich in der Festwirtschaft»,

sagt Roland Berger, Präsident des
Organisationskomitees. Die
Schülerbands spielen unbeirrt
weiter. Und das Fest nimmt nach
einer kurzen Putzaktion seinen
gewohnten Gang.

Für mehr Sorgen unter den Ju-
gendlichen sorgt die Verabschie-
dung von Tonia Renggli und
Sandra Feurer. Die beiden
Schwestern, seit Jahren die Per-
len in der Festwirtschaft, standen
das letzte Mal hinter der Theke
und sorgten für einen reibungslo-
sen Ablauf. «Gibt es jetzt kein Er-
lenfest mehr?», fragen Jugendli-
che besorgt. Ein Erlenfest ohne
Tonia und Sandra – unvorstell-
bar. Doch die beiden Frauen,
sichtlich gerührt, können umge-
hend entwarnen.

«Die Band war echt cool»
Der Freitagabend gehört traditio-
nell den Brügger Schülerbands.
Der 13-jährige David aus Aeger-
ten verlässt erst kurz vor Mitter-
nacht das Areal. Es habe viele Ju-

gendliche gehabt, als ab 22 Uhr
die Bieler Band «Ripstone» auf
der Bühne stand, rapportiert er.
«Die Band war echt cool.» Einen
Spezialauftritt haben die Mit-
arbeiter der Jugendarbeit am frü-
hen Samstagabend. Als Band
«Just like this» prägen sie für ein-
mal das musikalische Geschehen
auf der Bühne. Und die Berner
Rapperin «11ä» tritt als Haupt-
künstlerin des Abends auf.

«Ja, es ist viel Arbeit und Orga-
nisation für ein Fest, das eigent-
lich mit zwei Tagen zu kurz ist»,
bestätigt OK-Präsident Roland
Berger. Doch das Fest sei eine ge-
lungene Sache und die Rückmel-
dungen positiv. «Die Zusammen-
arbeit zwischen dem OK und der
Jugendarbeit funktioniert gut»,
so Berger. Das Erlenfest wird von
der Gemeinde Brügg, Partner-
organisationen und dem lokalen
Gewerbe unterstützt.

Weitere Bilder in der Galerie
www.bielertagblatt.ch/erlenfest

Mike, Joshua und Berlios haben am vergangenen Wochenende Schutz vor den tropischen Temperaturen gesucht – und gefunden. Matthias Käser

Gratulationen

Lengnau
90. Geburtstag

Heute kann Willy Kocher an
der Bahnhofstrasse 12 in Leng-
nau seinen 90. Geburtstag feiern.
mt

Wengi
93. Geburtstag
Heute kann Frieda Müller
in Waltwil 67 in Wengi ihren
93. Geburtstag feiern. mt

Biel
87. Geburtstag
Heute kann Eduard
Habegger an der Reinmann-
strasse 37 in Biel seinen
87. Geburtstag
feiern. Der Ju-
bilar liest täg-
lich das «Bie-
ler Tagblatt»
und ist ein aus-
gesprochener
Familien-
mensch. mt

Nachrichten

Biel
Berufsfeuerwehr
im Grosseinsatz
In der Nacht von Freitag auf
Samstag ist ein starkes Gewitter
mit heftigem Regenfall über das
Seeland und die Stadt Biel gezo-
gen. Die Berufsfeuerwehr stand
im Dauereinsatz. Gemeldet wur-
den überschwemmte Keller und
Wohnungen sowie gesperrte
Strassen. asb

Biel
Peter Moser
tritt zurück
Der Bieler Peter Moser (FDP) hat
gestern via Facebook bekanntge-
geben, dass er per Ende Juni aus
dem Stadtrat zurücktritt. Nach
25 Jahren aktiver Stadtpolitik
wolle er sich nun noch einige
Jahre auf die Regional- und Kan-
tonspolitik konzentrieren. Peter
Moser ist Mitglied des bernischen
Grossen Rates. cst

Rapperswil
Verkehrsbehinderung
und Strassensperrung
Ab heute und bis am Mittwoch
werden auf der Verbindungs-
strasse Rapperswil-Vogelsang
Vorbereitungsarbeiten sowie die
Sanierung der Strasse und teil-
weise der Entwässerung durch-
geführt. Es ist mit Verkehrsbe-
hinderungen und Wartezeiten zu
rechnen. Teilweise wird der Ab-
schnitt vollständig gesperrt. mt

Pieterlen
Kanalisationsarbeiten
behindern Verkehr
Wegen Kanalisationsarbeiten im
Bereich Postgasse/Bahnhof-
strasse in Pieterlen wird der Ver-
kehr ab heute für rund drei Wo-
chen behindert. Für Fussgänger
wird ein Durchgang auf dem
Trottoir freigehalten. mt
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